
„...wissen Sie, hier in diesem Dorf gibt es grüne

Wiesen, Kühe, eben eine richtig schöne Berg-

idylle. Und dann steht da mein Museum, das vom

Teufel..." Dies sind die Worte eines schweizer

Künstlers, der mit seinen Werken schon auf der

ganzen Welt für viel Aufregung gesorgt hat. Mit

dem „H.R. Giger Museum", welches am 20. Juni

1998 eröffnet wurde setzte sich der gebürtige

Churer zu Lebzeiten ein Denkmal, indem er seine

wichtigsten Werke, die er übrigens gerne als

„Dinger" bezeichnet, dem interessierten Publikum

präsentiert. In seinen Arbeiter überschreitet Giger

die Grenzen zwischen Wirklichem und Mögli-

chem, zwischen Realität und (Alp)Traum. Wir

hatten die Gelegenheit einen ganzen Tag lang

diesen Menschen zu begleiten, ihn zu erleben,

ihn etwas kennenzulernen. Ein Tag, den wohl

niemand von uns so schnell vergessen wird.

Herzlich Wilkommen zur Odysee in die finsteren

Landschaften des H.R. Giger...

Der Eingangsbereich des Château St. Germain in Gryères (französischer Teil der Schweiz)
wirkt im Augenblick noch etwas unauffällig und ist leicht zu übersehen, was aber an der
penetranten und ekelhaften Mrs. Martin liegt, die ihren Souvenierladen neben dem Ein-
gang noch nicht geräumt hat Somit wird es wohl noch eine Weile dauern bis das Portal
endlich die geplante Form annehmen kann. Dies erzählte Giger später, als er die im Muse-
um aufgehängten Skizzen dieser „fetten Sau" vorführte. So schnell kann man also zum
Kunstobjekt werden. Nachdem die Tür von einer Mitarbeiterin des Museums geöffnet wird,
geht es sofort auf Erkundungstour. Im Erdgeschoss befindet sich ein Museumsshop, der
eine große Auswahl seiner Bücher, Poster, Grafiken sowie seines Möbelsortiments bietet.
Über eine Holztreppe geht es hinauf in die erste Etage. Der gesamte Museumsboden ist mit
Gummimatten ausgelegt, die das Design des H.R. Giger wiedergeben - biomechanische
Formen. Minutenlang starren wir auf den Fußboden und begutachten die Details, Wenn
schon der Boden so fasziniert, wie soll es dann erst in den eigentlichen Ausstellungsräu-
men weitergehen? Mit langsamen Schritten bewegen wir uns hinauf. Man muß schon ein
bißchen auf diese Art Kunst abfahren, sonst fällt es schwer sich für sie zu begeistern. Das
ist praktisch wie mit Helge Schneider - findet man seinen Humor gut kann man leicht
darüber lachen, wenn nicht ist er überhaupt nicht komisch. Zum Lachen ist in diesem
Augenblick allerdings niemandem zu Mute, eher schwer beeindruckt mit der Kinnlade nach
unten geklappt stehen wir vor Gigers Werken. Ich weiß nicht mehr wie lange es gedauert
hat bis wir in die zweite Etage erreichen, aber es kommt mir im Nachhinein wie eine
Ewigkeit vor. In den Ausstellungsräumen findet man die wichtigsten Arbeiten wie „The
Spell I - IV", „Gebärmaschine", „Alien Design" und The Mystery of San Gottardo". In einem
Raum, der vielleicht 20qm groß ist wird man von gleich vier Werken regelrecht erschlagen.
Es kommt einem vor, als fiele das Atmen schwer und die Sinne verrückt spielten würden, so
einzigartig ist die Atmosphäre... Jetzt noch eine Tür schließen und alleine mit diesen Bil-
dern sein - Wahnsinn pur. Doch es gibt noch mehr zu sehen. Vorbei an einem Modell des
Zodiac Brunnens und einigen Skizzen geht es in die zweite Etage. In diesem Augenblick
schießt einem alles mögliche durch den Kopf. Wie kommt man überhaupt auf die Idee,
solche Bilder zu malen, wie der Mann, auf den wir gleich treffen werden? Der second floor
beherbergt sein Möbelprogramm, Bilder, Skizzen und ein Modell des Aliens in Original-
größe. Dieses Wesen befindet sich in einem Plexiglaskasten, der nicht beleuchtet ist und
man muß schon verdammt nah herantreten, um es genau sehen zu können. Mit dem Be-
griff „unglaublich" drückt man wahrscheinlich nur die Hälfte dessen aus, was einem im
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